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int main() float usd;
< float thb;
float Width; float exchange_rat 1.50;

prifftf(SEnter Dollar (USD) amount
Area scanf('96f", &usd);

thb = USd * exchange_rate;

r value of Width

Width); printf("\A");

printf(* Exchange rate 1 (USD) = %.2f (THB\n, exchange_ rate);
printf(" %.2f (USD) = %.2f (THB)\n\n", usd, thb);

Printf(" Enter value of Long :");
scanf("%f", &Long);

return 0;
lintf(" Enter value of High : "); }
L9, &High);
Width * Long;
Base, area is %.2f\n", BaseArea);
n Prism

B

—— Yqp B

a » e ae
at ohne spezielle
eiertace
allerdings ande e
ese en. als ge 5
din e als beg e
gliede 0 0
erahnen, dass da
er A d e
g verbunde a
Dabe er Progra
0 vielseitig e die
e aga
der a ellen D 0
e ole e :A
3 e o A el o
e 3 be
O e o o =-
de gen an de
Re a a a den B
en a ese en ge
en. Darube a ple
overnance d Orga
europi e ergle
orde gen a e
e dheitsbe o 3
ge asensible D
er Heft ab
e atGPT all da
ade e e bre o '_
d Orga ationsaspe
0 e dB
o eresse se o
eue daher se
ewo e anie
.: e e Arbe O
e a ende Vo
0 e o e



Inhalt

Krisenmanagement nach
Cyber-Angriffen

Bau, Umbau und Betrieb von
Rechenzentren an
Hochschulen — Eine komplexe
Angelegenheit

Das griinere Gras?
Lehrentwicklung im
Europdischen Hochschulraum

Fachpraktische Rdaume in den
Gesundheitsberufen

Mobilitdt an Hochschulen:
Dienstreisemanagement und

Klimaschutz

Der Staffelstab wird
weitergereicht

Aus 3 mach 1: HIS-HE Blog(s)
im neuen Design

Ruckblick — Ausblick

Von der Atlantikklste zum

6

11

15

17

18
19

Schwarzen Meer 19

Impressum

Magazin fiir Hochschulentwicklung
Ausgabe 22023

Herausgeber:

HIS-Institut far Hochschulentwicklung e. V.
Goseriede 13a | D-30159 Hannover | www.his-he.de
Telefon +49 511 169929-0

Telefax +49 511 169929-64

Geschéftsfiihrende Vorstandin:
Dr. Grit Wirmseer

Vorstand:
MinDirg Dr. Stefan Niermann, Michael Déring, Sabrina Kriewald

Registergericht:

Amtsgericht Hannover | VR 202296
Umsatzsteuer-ldentifikationsnummer:
DE297391080

Redaktion:
Kendra Rensing (verantwortliche Redakteurin)
ISSN 2364-1940

Das Magazin flr Hochschulentwicklung erscheint

zweimal im Jahr.

Der Bezug ist kostenlos.

Das Magazin flr Hochschulentwicklung ist im Internet unter
www.his-he.de als PDF-Download verfligbar.

Auflage:
Rein online veroffentlicht

Gestaltung und Satz:
Kendra Rensing

Hannover, November 2023

© Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beitrage sind urheber-
rechtlich geschutzt. Das Copyright kann jedoch jederzeit bei der
Redaktion eingeholt werden und wird in der Regel erteilt, wenn
die Quelle ausdricklich genannt wird.

Bildnachweise:

Titelseite: iStock-1407863764,Thapana Onphalai

Editorial, Seite 5, 14, 17: Fotos Mitarbeitende von HIS-HE: Henning
Stauch

Impressum: Unsplash Home MAgPyHROOAA (Urheber: Hello I‘m Nik)
Seite 4: Eigene Darstellung der Autor:innen

Seite 7: Foto: Ralf G. Walter

Seite 7, 10: Fotos Mitarbeitende von HIS-HE: Petra Nolle, DZHW
GmbH

Seite 9: Darstellung der Redaktion

Seite 11 und 13: Eigene Darstellung der Autorin

Seite 12: Fotos: HIS-HE

Seite 13: Eigene Darstellung der Autorin

Seite 17: Foto: Kevin Kunz, HIS-HE

Seite 18: Foto: pixabay (kaboompics)

Seite 19, EuroveloRoute 6: Eurovelo: https://de.eurovelo.com/ev6;
OpenStreetMap

Seite 19, Grafik: Darstellung der Redaktion

d
’




Krisenmanagement nach
Cyber-Angriffen

Die Zahl an Cyber-Angriffen auf Hochschulen nimmt seit einigen Jahren stetig zu, wobei die
Folgen — vom kurzfristigen Ausfall einzelner Systeme Uber Datenverschlisselung und Erpressung
sowie Weiterverkauf geraubter Daten im Darknet bis hin zum Zusammenbruch der gesamten
IT-Landschaft — sehr unterschiedlich ausfallen kénnen. Je nach Schwere und Folgen des
Angriffes zeigt sich im Vergleich ein individuelles Krisenszenario, auf das die Hochschulen reagieren
mussen. Um aus den Erfahrungen bekannter Falle zu lernen und Empfehlungen fir Hochschul-
leitungen abzuleiten, hat HIS-HE eine Interviewstudie gestartet, dessen erste Ergebnisse nun
vorliegen.

Einer der ersten bekannten ,erfolgreichen” Angriffe
auf eine Hochschule in Deutschland erfolgte 2019 auf
die Justus-Liebig-Universitat GieRen. Fir die rund 28.000
Studierenden und 5.500 Beschaftigten der Hochschule
standen in Folge des Angriffes fir mehrere Wochen das
Internet, E-Mail-Systeme und interne Netzwerke nicht
zur Verflgung — mit entsprechenden Folgen fir den
Studien- und Arbeitsalltag (Kost 2022). Zu den jlingsten
Ereignissen zdhlen Angriffe auf die Hochschule
Karlsruhe am 02.10.2023 und das Universitatsklinikum
Frankfurt am 06.10.2023. Auch hier wurden in beiden
Einrichtungen die IT-Systeme heruntergefahren, nachdem
Anomalien bemerkt wurden, um eine Ausbreitung der ver-
mutlich eingeschleusten Schadsoftware zu verhindern.

Die genaue Zahl erfolgter Angriffe kann dabei kaum
beziffert werden. Im Endeffekt werden alle Einrich-
tungen, die Informations- und Kommunikationstechnik
nutzen und Uber einen Internetzugang verflgen,
taglich auf die unterschiedlichste Art und Weise virtuell
angegriffen. Dieses ,Grundrauschen” ist schwer mess-
bar, da es in der Regel durch die IT-Systeme der Hoch-
schulen automatisch ausgesiebt wird. Dariber hinaus gibt
es eine zunehmende Zahl an ,erfolgreichen” Hacker-An-
griffen, die 6ffentlich bekannt werden. In diesen Fallen
haben die Angreifer zumeist Zugriff auf die IT-Systeme der
Hochschulen erlangt und nutzen diese, um zum Beispiel
Datenbestande zu verschlisseln oder Daten zu rauben.
Einen laufenden Uberblick (ber die Hackeran-
griffe in Deutschland bietet KonBriefing® an.

Hochschulen und wissenschaftliche Einrichtungen sind
aus verschiedenen Grinden attraktiv fur Cyber-Angriffe:
Sie verfligen Uber wertvolle Daten (insb. Personal- und
Forschungsdaten), sie sind zumeist durch eine komplexe,

1 https://konbriefing.com/de-topics/cyber-angriffe.html.

in der Regel nicht zentral gesicherte IT-Landschaft gepragt
und haben eine Vielzahl von Nutzerinnen und Nutzern.
Thomas Walter, CIO der Universitat Tibingen, fasst die
Situation wie folgt zusammen: ,,Ich habe jeden Tag 60.000
unbetreute Gerate in meinem Netzwerk, das ist security-
maRig der Horror.” (Wolfangel & Rehme 2023). Es ist also
nicht die Frage, ob eine Hochschule zum Ziel einer Cyber-
Attacke wird, sondern nur die Frage, wann dies geschieht.

Auf diese Situation ist bereits reagiert worden. Schon
2018 hat die Hochschulrektorenkonferenz (HRK) eine Emp-
fehlung zur ,Informationssicherheit als strategische Auf-
gabe der Hochschulleitung” veroffentlicht (HRK 2018). Die
Zentren fur Kommunikation und Informationsverarbei-
tungin Lehre und Forschung (ZKl) haben jingst eine Hand-
reichung zum ,,IT-Grundschutz-Profil fir Hochschulen”
herausgegeben. In dem Male, wie die Gefahrenlage zu-
nimmt, nehmen auch die Aktivitaten zum Schutz zu —allen
voran durch den ZKI Arbeitskreis Informationssicherheit,
das Deutsche Forschungsnetz (DFN) oder das Bundes-
amt flr Sicherheit in der Informationstechnik (BSI). Diese
Aktivitaten betreffen aber bisher vor allem IT-Expert:in-
nen und zielen auf das ,Verhindern“ oder zumindest das
,Erschweren” von Cyber-Angriffen. Der Umgang mit den
Folgen eines ,erfolgreichen” Angriffes auf eine Hochschule
und das Krisenmanagement der Situation , danach” sind
bisher nur bedingt im Fokus der Betrachtung. Um diese
Lucke zu schlieRen hat HIS-HE eine Interviewstudie durch-
gefihrt, um aus den Erfahrungen gehackter Hochschu-
len zu lernen. Interviewt wurden Kanzler:innen von funf
betroffenen Hochschulen, sowie IT-Verantwortliche und
Leitungen der Kommunikationsabteilungen. Ziel ist es
Handlungsempfehlungen abzuleiten, wie Hochschulleitun-
gen das Krisenmanagement nach Cyber-Angriffen vorberei-
ten konnen. Dieses Vorhaben wird unterstiitzt durch den

Normalisierungsphase:
Krisenbewaltigung

Reaktionsphase Monat 1:
Priorisierung Wiederaufbau

)

Reaktionsphase Woche 1:
Schadensermittiung & Kommunikation

Reaktionsphase Tag 1:
Krisenmanagement

Detektionsphase Zeitpunkt 0:
Shutdown

Abb. 1: Fiinf Phasen des Krisenmanagements nach einem Cyber-Angriff

Arbeitskreis Digitale Transformation der Vereinigung der
Kanzlerinnen und Kanzler der Universitaten Deutschlands.

Innerhalb von einem solchen Angriff konnen fanf
Phasen des Krisenmanagements unterschieden werden,
die unterschiedliche Schwerpunkte haben und in denen
unterschiedliche PraventionsmaRnahmen greifen, wie in
Abb. 1 dargestellt

Im Ergebnis zeigt sich, dass sich je nach Schwere des
Angriffs und der betroffenen (Teil)-Systeme sehr indivi-
duelle Krisenszenarien entwickeln. Nicht alle moglichen
Szenarien kdnnen vorbereitet oder durch Krisenpldne
abgesichert werden, aber eine grundlegende Krisenvor-
bereitung ist in jedem Fall hilfreich. Dabei sind vor allem
die ersten 24 Stunden entscheidend. Je schneller der An-
griff bemerkt wird, desto schneller kann reagiert und der
Schaden minimiert werden. Das bedeutet auch, dass zur
Vorbereitung eine 24h Systemiberwachung stattfinden
muss, da solche Angriffe in der Regel in den Randzeiten, am
Wochenende oder wahrend Feiertagen durchgefihrt wer-
den. Zur aktiven Bewaltigung bedarf es eines internen IT-
“Kernteams”, einer Gbergreifenden Steuerung (Krisenstab/
Krisenstibe) und externer Unterstiitzung zur Uberwindung
des Cyber-Angriffes sowie zur Wiederherstellung der IT.
Neben der IT ist Kommunikation —intern und extern — der
zentrale Aufgabenbereich zur Bewaltigung des Angriffs.
Auch wenn der Cyber-Angriff nicht erfolgreich war oder die
Beeintrdchtigung nur kurz andauerte, sind die Folgen den-
noch langfristig spirbar. Hohe Arbeitsbelastungen, die
lange nach einem Cyber-Angriff nachwirken, Vertrauensver-
lust in die Digitalisierung und die notwendige Neuordnung
der IT-Strukturen machen aus einem Cyber-Angriff eine Kri-
senerfahrung, die eine aktive Krisenbewaltigung benotigt.
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Dr. Maren Liibcke ist kommissarische Leiterin des Geschaftsbe-
reichs Hochschulmanagement des HIS-Instituts fir Hochschulent-

wicklung e. V. Ihr Schwerpunkt ist u. a. digitale Transformation.

E-Mail: luebcke@his-he.de
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Dr. Harald Gilch ist als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Ge-
schéaftsbereich Hochschulmanagement des HIS-Instituts fur
Hochschulentwicklung e. V. tatig. Sein Schwerpunkt ist u. a. digi-

tale Transformation.
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Dr. Mathias Stein ist als wissenschaftlicher Mitarbeiter im
Geschéftsbereich Hochschulmanagement des HIS-Instituts
flr Hochschulentwicklung e. V. tétig. Sein Schwerpunkt ist
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Rolf G. Walter| Jana Stibbe

Bau, Umbau und Betrieb von
Rechenzentren an Hochschulen
— Eine komplexe Angelegenheit

Im Jahr 2021 erreichte das HIS-Institut flir Hochschulentwicklung e. V. eine Anfrage der Technischen
Universitat Darmstadt zum Planen und Bauen von nachhaltigen Rechenzentren verbunden mit dem
Wunsch, einen Erfahrungsaustausch mit anderen Hochschulen zu organisieren. HIS-HE hat darauf-
hin mehrere Online-Treffen unter Hochschulen zu ihren Erfahrungen mit aktuellen BaumafRnahmen
im Bereich Rechenzentren organisiert und moderiert. Im Ergebnis ist ein Leitfaden fiir den Bau, Um-
bau und Betrieb von Rechenzentren entstanden.

Digitalisierung von Forschung und Lehre bedingt
einen Mehrbedarf an Rechenleistung in den Hochschu-
len und fuhrt somit aktuell zu zunehmenden Bedarfen
nach Neubauten, Umbauten oder Erweiterungen von
Rechenzentren. Dies schlug sich auch in groRem Inte-
resse zum von HIS-HE angebotenen Austausch nieder.
Dabei bedingen zusatzliche Rechenleistungen auch eine Er-
hohung des Energiebedarfs der Hochschulen. Daher waren
die teilnehmenden Hochschulen im Fall der Erweiterun-
gen der Rechenzentrums-Kapazitaten daran interessiert,
diese so umwelt- und klimaschonend wie mdglich vorzu-
nehmen. Das bedeutet, dass sowohl bestehende als auch
neue Rechenzentren vermehrt in die Gesamtversorgung
von Hochschulcampussen einbezogen werden mussen,
z. B. durch die Nutzung von Abwarme der Rechenzentren
fur die Warmeversorgung anderer Hochschulgebaude.
Dartber hinaus sind sehr hohe Sicherheitsanforderun-
gen sowie die Verhinderung von Ausfallzeiten zu erfillen.

Dadurch handelt es sich bei der Planung der Rechen-
zentren um einen sehr komplexen Vorgang, bei dem samt-
liche Nutzer:innen, Hochschulgeb&ude, Ver- und Entsor-
gungsnetze und dazugehorige Trafo-Stationen in den Blick
genommen werden missen. Zudem verfligen Rechen-
zentren Uber einen sehr hohen Technisierungsgrad. Die-
ser Planungsprozess unterscheidet sich daher bereits von
Beginn an in besonderer Weise von denen fir herkmm-
liche Horsaal- und Seminargebdude, Blrogebaude etc.

Gemeinsam mit den teilnehmenden Hochschulen
wurden diese Themen sowie das Fir und Wider einzelner
Planungsentscheidungen diskutiert. Zudem wurden Hand-
lungsfelder erarbeitet und erforderliche Schritte festge-
legt, wobei das Ziel darin bestand, eine strukturierte Hand-
lungsempfehlung zu erarbeiten, die sowohl die Planung

energieeffizienter und technisch einwandfreier Rechenzen-
tren ermoglicht als auch die Fragen der Zustandigkeiten und
Verantwortlichkeiten in Bezug auf Entscheidungen aufzeigt.

HIS-HE hat Herrn Rolf G. Walter vom TUV Rheinland als
Experten fir Planung, Bau und Betrieb von Rechenzentren
hinzugezogen, der auch bereits fir Hochschulrechenzent-
ren den Prozess qualitdtssichernd begleitet hat. Herr Wal-
ter Ubernahm federfihrend unter Mitwirkung von HIS-HE
die Erarbeitung des Leitfadens, welcher am 31.7.2023 ver-
offentlicht wurde.

Der Leitfaden soll insbesondere die Hochschulen
dabei unterstiitzen, im Rahmen einer Bedarfsanmeldung
sowie im Vorfeld eines Planungsauftrages alle erforderli-
chen Fragestellungen zu klaren und Anforderungen fir den
Bau bzw. Umbau des Rechenzentrums zu erarbeiten. Dar-
Uber hinaus kann anhand der zu bearbeitenden Fragestel-
lungen die Projektorganisation beziglich der Einbindung
der erforderlichen hochschulinternen Fachleute, Verant-
wortlichen, Nutzer:innen und Entscheider:innen auf Seiten
der Hochschulen und weiterer Beteiligten abgeleitet wer-
den. Hier ist vor allem der Fokus auf den anschlieRenden
reibungslosen und auch energieeffizienten Betrieb sowohl
der IT-Komponenten als auch des Gebdudes zu richten.
Darlber hinaus gibt der Leitfaden Hinweise darauf, an wel-
cher Stelle und zu welchem Zeitpunkt im Planungs- und
Bauprozess externe Fachkompetenz zur Beratung hinzu-
gezogen werden sollte.

Bei Ruckfragen wenden Sie sich gerne an die Autor:innen:



Dr. Elke Bosse

Das grinere Gras? Lehrentwicklung
im Europaischen Hochschulraum

Zur Person

Dipl.-Ing. Rolf G. Walter |eitet seit 2016 als beratender Ingeni-
eur das Team Data Center Service der TUV Rheinland Consulting
GmbH. Seit vielen Jahren befasst er sich mit den Themen der
Verfligbarkeit und Sicherheit von Rechenzentren und gilt als aus-

gewiesener Experte der Rechenzentrumsnorm DIN EN 50600.

E-Mail: RolfWalter@de.tuv.com Im bundesweiten Diskurs zu Studium und Lehre scheinen Empfehlungen fir den Europaischen
Hochschulraum und ihre praktische Umsetzung bisher kaum eine Rolle zu spielen. Dabei lassen
sich gerade im europaischen Vergleich diverse Beispiele flr die Forderung von Lehrentwicklung
entdecken, die das sprichwortliche Gras in den Nachbarlandern viel griner erscheinen lassen.
Ausgehend von aktuellen Entwicklungen in Deutschland wird dies im Folgenden mit Blick auf

Zur Person

R e e L e S den hochschulpolitischen Rahmen, hochschuliibergreifende Strukturen und die institutionelle

reich Hochschulinfrastruktur des HIS-Instituts fiir Hochschulentwick-

lung e. V. titig. Ihre Schwerpunkte sind u. a. Bauprozesse. Verankerung von Lehrentwicklung in Irland, Norwegen und Schottland illustriert.

E-Mail: stibbe@his-he.de
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Der Leitfaden

zu den Anforderungen beim Bau und Umbau von
Rechenzentren und Leitlinien fur deren Betrieb ist
kostenlos auf unserer Website abrufbar unter:

https://medien.his-he.de/publikationen/detail/
leitfaden-anforderungen-beim-bau-und-umbau-
von-rechenzentren-und-leitlinien-fuer-deren-be- ;i,,,,e;

forderungen beim Bau und Umibau von Rechenzentren
und Leilinien for deren Betrieb.

Die Forderung von Lehrentwicklung hat in Deutsch-
land spatestens mit dem Qualitdtspakt Lehre® und in
dessen Nachfolge mit dem Zukunftsvertrag Studium und
Lehre stirken? sowie der Stiftung Innovation in der Hoch-
schullehre® eine Form angenommen, die die Lehre als
,Gemeinschaftsaufgabe aller beteiligten Akteure” (Wissen-
schaftsrat, 2017, S. 15) konturiert. Die Ziele der genannten
bundesweiten Forderinitiativen und weitere Programme
der einzelnen Bundeslander, die auf eine Verbesserung
der Lehrqualitat bzw. das Vorantreiben von Lehrinno-
vation abzielen, pragen dabei den hochschulpolitischen
Rahmen. Zur Umsetzung tragen wiederum hochschul-
Ubergreifende Strukturen bei, wie z. B. auf Landerebene
tatige hochschuldidaktische Zentren oder das bundes-
weit agierende Hochschulforum Digitalisierung, die als in-
termediare Einrichtungen Weiterbildung, Austausch und
Vernetzung rund um Studium und Lehre unterstltzen. Auf
der Ebene der einzelnen Hochschulen sorgen schlieRlich
lehrbezogene Supporteinrichtungen fir eine institutio-
nelle Verankerung der Lehrentwicklung, die neben der
klassischen hochschuldidaktischen Weiterbildung auch die
Begleitung von Studiengangentwicklung oder die Modera-
tion lehrbezogener Strategieprozesse umfassen kann. Als
Gemeinschaftsaufgabe geht Lehrentwicklung also Gber
die Gestaltung einzelner Lehrveranstaltungen und die in-
dividuelle Verantwortung der Lehrenden hinaus. Vielmehr
beruht sie auch auf dem Zusammenwirken der politischen
Kontextsteuerung mit den hochschulibergreifenden und
hochschuleigenen Supportstrukturen (Bosse et al., 2020).

Dieses Verstandnis von Lehrentwicklung ist nicht auf
Deutschland begrenzt, sondern pragt auch den weite-
ren Europaischen Hochschulraum, wie jlingere Untersu-
chungsberichte aus dem Kontext der European Univer-
sity Association (EUA) verdeutlichen (Bunescu & Gaebel,
2018; Zhang, 2022). Welche Trends sich dabei ausmachen
lassen und welche Besonderheiten die Mitgliedslander im
Einzelnen kennzeichnen, hat HIS-HE in einer explorativen
Studie fir das an der Hochschule der Medien angesiedelte
Projekt ,Lernwelt Hochschule gestalten von Januar bis
Mai 2023 untersucht. Im Zentrum standen internationale
Praxisbeispiele fir die Forderung von Lehrentwicklung, die
mit Hilfe einer umfassenden Internet- und Literaturrecher-
che identifiziert und anhand von Expert:inneninterviews
naher erkundet wurden. Die Wahl ist dabei mit Irland, Nor-
wegen und Schottland auf drei Landerbeispiele gefallen, die
pragnante Unterschiede zu den eingangs genannten Ent-
wicklungen im deutschen Hochschulsystem aufweisen
sowie durch eine besonders weitreichende Umsetzung von
europaischen Leitlinien fir die Lehrentwicklung® gekenn-
zeichnet sind. Theoretisch knlpfen die Ergebnisse an Arbei-
ten an, die die Governance von Studium und Lehre als viel-
schichtiges Zusammenwirken von Steuerungsinstrumenten
charakterisieren (Hattke & Frost, 2018).

Auch wenn die Ubertragbarkeit der untersuchten Bei-
spiele auf das deutsche Hochschulsystem angesichts der
deutlich groReren Zahl an Hochschulen und Studieren-
den sowie der komplexeren foderalen Struktur deutlich

1 Das Bund-Lénder-Programm fur bessere Studienbedingungen und mehr Qualitat in der Lehre (Qualitatspakt Lehre) zielte von 2011 bis 2020 auf eine Verbesserung der Betreuung der
Studierenden und der Lehrqualitét. Siehe https://www.bmbf.de/bmbf/de/bildung/studium/qualitaetspakt-lehre/qualitaetspakt-lehre.html.

2 Als Nachfolge des Hochschulpakts 2020 zielt der von Bund und Landern gemeinsam verantwortete Zukunftsvertrag auf eine flaichendeckende und dauerhafte Verbesserung der
Qualitat von Studium und Lehre an den Hochschulen. Siehe https://www.bmbf.de/bmbf/de/bildung/studium/zukunftsvertrag-studium-und-lehre-staerken/zukunftsvertrag-studium-

und-lehre-staerken.html.

3 Auf Grundlage einer Bund-Lander-Vereinbarung wurde die Stiftung Ende 2020 mit dem Ziel gegriindet, eine qualitativ hochwertige und international wettbewerbsféhige Lehre an
deutschen Hochschulen dauerhaft zu stirken. Siehe https://www.gwk-bonn.de/themen/foerderung-von-hochschulen/innovation-in-der-hochschullehre/qualitaetspakt-lehre.

4 Siehe hierzu die Projektwebseite unter https://zukunftlernwelthochschule.de/.

5 Siehe hierzu die letzten Kommuniqués der Ministerkonferenzen in Paris (2018) und Rom (2020) mit ihren Empfehlungen fir die kontinuierliche Verbesserung der Lehre und ihrer
institutionellen bzw. politischen Rahmenbedingungen (https://www.ehea.info/page-ministerial-declarations-and-communiques).
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eingeschrankt ist, erscheint das sprichwortliche Gras in
den untersuchten europaischen Nachbarlandern doch viel
gruner.

Schlaglichtartig sollen hier ausgewahlte Beispiele®
angefthrt werden, die Impulse fir den Dialog zur Forde-
rung von Lehrentwicklung liefern konnen.

Im Hinblick auf den hochschulpolitischen Rahmen
fur die Forderung von Lehrentwicklung verfliigen etwa
Irland und Norwegen anders als Deutschland Uber
nationale Strategien, in denen die Sicherstellung bzw.
Forderung von Lehrkompetenzen einen zentralen Stellen-
wert einnehmen. Mit konkreten Vorgaben fir den Umfang
der formalen Lehrqualifizierung von Professor:innen geht
Norwegen dabei besonders weit, wobei hier im Sinne einer
Aufwertung von Lehrleistungen auch festgelegt ist, dass
Hochschulen eigene Anerkennungs- und Anreizsysteme
fur die Lehre etablieren. Getragen werden die hochschul-
politischen Leitlinien in allen drei Landerbeispielen von
einembreitenKreisanStakeholdern,denennebendenjeweils
zustandigen Ministerien sowohl nachgeordnete Behorden
bzw. staatliche Agenturen als auch Interessensvertretun-
gen von Hochschulen und Studierenden angehéren.

Hinsichtlich der hochschuliibergreifenden Struktu-
ren zeigt sich wiederum am Beispiel von Irland und Schott-
land, wie sich Austausch und Zusammenarbeit unter den
Hochschulen mit Hilfe zentraler Plattformen und koordi-
niert durch intermediare Einrichtungen gestalten lassen. In
beiden Fallen wird so nicht nur die kollaborative Bear-
beitung aktueller Herausforderungen und gemeinsa-
mer Entwicklungsthemen unterstitzt, sondern auch eine
hochschultbergreifende Anlaufstelle fiir Ressourcen zur

Gestaltung von Studium und Lehre geschaffen, etwa in
Form von Rahmenkonzepten, Leitfdden, Fachpublikati-
onen, Praxisbeispielen, Auszeichnungen und Forderli-
nien. Norwegen weist demgegeniber die Besonderheit
einer Forderinitiative auf, die auf fachspezifische Lehrin-
novationen angelegt ist und statt einer Gbergreifenden
Plattform eher auf dezentrale Knotenpunkte fur Lehrent-
wicklung setzt.

In Bezug auf die institutionelle Verankerung zeichnen
sich schlieRlich alle drei Landerbeispiele durch zentrale Ein-
richtungen aus, die akkreditierte bzw. auf hochschuliber-
greifend festgelegte Rahmenvorgaben abgestimmte Wei-
terbildungsformate bieten. Kennzeichnend ist dabei die
Ausdifferenzierung nach Kompetenz- bzw. Karrierestufen,
die von Onboarding- bzw. Einfiihrungsangeboten bis hin zur
Unterstitzung von Lehre als Fihrungsaufgabe reicht. Zu-
dem kennzeichnet das Angebotsportfolio der untersuchten
Hochschulen auch eine Fundierung der Lehrentwicklung
durch empirische Hochschulbildungsforschung, wie sich an
der weit verbreiteten Forderung von Projekten im Sinne
des Scholarship of Teaching and Learning und der in Nor-
wegen sichtbaren professoralen Ausstattung hochschuldi-
daktischer Zentren zeigt. Nicht zuletzt ist die Forderung von
Lehrentwicklung in den drei Landerbeispielen auch durch
besondere Formen der Anerkennung von Lehrleistungen
verankert, zu denen insbesondere Fellowships gehoren, die
z. B. in Norwegen karrierewirksam mit verbesserten Auf-
stiegs- bzw. Verdienstmoglichkeiten verknipft sind.

Insgesamt geben die angeflihrten Beispiele Einblick
in das vielschichtige Zusammenspiel ausgewahlter Steue-
rungsinstrumente, wobei sich die identifizierten Strategien

6 Detaillierte Nachweise finden sich in den Vortragsfolien auf der Projektseite des HIS-HE (https://medien.his-he.de/projekte/detail/der-beitrag-der-hochschulpolitik-zur-qualitaets-

entwicklung-im-bereich-lehre-internationale-beispiele-guter-praxis).

und Leitlinien, ebenso wie die hochschullbergreifenden
Plattformen und Forderprogramme auf die Makro-Ebene
des Hochschulsystems beziehen, wahrend die institutionell
verankerten Supporteinrichtungen sowie Anerkennungs-
und Anreizsysteme auf der Meso-Ebene der Hochschulen
zu verorten sind. Die Mikro-Ebene der Lehr- und Lernprak-
tiken war nicht Gegenstand der Analyse und wurde viel-
mehr eine eigene Untersuchung erfordern, um der Frage
nachzugehen, inwieweit die Forderung von Lehrentwick-
lung die Zielgruppe der Lehrenden erreicht und zu nachhal-
tigen Lehrinnovationen beitragt. Darlber hinaus ware flr
einen eingehenden Vergleich auch noch eine systematische
Erfassung der bestehenden Férderung von Lehrentwick-
lung in Deutschland anzustofRen, um zu prifen, inwiefern
das Gras in den untersuchten Landern nicht nur auf den ers-
ten Blick griiner erscheint, sondern diese tatsachlich pas-
sende Hinweise fur aktuelle Herausforderungen und Ent-
wicklungserfordernisse bieten.
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Dr. Leonore Schulze-MeeRen

Fachpraktische Raume in den
Gesundheitsberufen

Mit der Akademisierung von Gesundheitsberufen werden Ausbildungsaufgaben in den Aufgaben-
bereich der Hochschulen Ubertragen, wobei mit der Einfihrung entsprechender Studiengdnge
auch eine Verlagerung der Vermittlung fachpraktischer Kompetenzen und Fertigkeiten an die
Hochschulen verbunden ist. Hierfir werden Lehr- und Lernrdume bendtigt, die durchaus
unterschiedlich dimensioniert und gestaltet sein kdnnen. In diesem Beitrag wird ein Systematisie-
rungsvorschlag fur verschiedene Arten fachpraktischer Rdume in der hochschulischen Lehre der
Gesundheitsberufe vorgestellt.

Um die Jahrtausendwende wurden in Deutschland die
ersten Studiengange eingefihrt, die der akademischen
Ausbildung in den Gesundheitsberufen dienen. Jetzt,
zwanzig Jahre danach, sind die gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen, die Gestaltung der Studiengange, deren Auslastung
und der Verbleib der Absolvent:innen unverdandert Gegen-
stand der Diskussion.

P‘s Funktions htm\rl

ogopad

fl otfallsamtater in

““"‘P“”‘ “‘ l)l'\taqqmtem in

Hebammmen
Physwtheraple

Er Ot erapie

medizinisch-te \hl ische:r Radiologieas H\\l ent:in

Physician Assistant

medizinisch-technische:r Laborassistent:in

Abb. 1: Ficherspektrum

Grundsatzlich kénnen verschiedene Fachrichtungen
betrachtet werden (s. Abb. 1); im Fokus stehen — aufgrund
ihrer starkeren Verbreitung — Studienangebote der Pflege,
Hebammenkunde, Physiotherapie, Logopdde sowie Ergo-
therapie (Wissenschaftsrat, 2022).

In den meisten Gesundheitsstudiengdngen ist auch die
Vermittlung entsprechender fachpraktischer Kompeten-
zen Studieninhalt; diese Entwicklung wird durch die in den
letzten Jahren prioritar eingerichteten, primarqualifizie-
renden Studiengdnge offenkundig noch einmal verstarkt.
Damit einher geht ein Bedarf an fachpraktischen Raumen
fir Studium und Lehre in den Gesundheitsstudiengangen.

Auch wenn der Skills Lab-Begriff in den Gesundheits-
berufen' in der Literatur recht eng gefasst ist, werden in
der Praxis haufig alle Arten fachpraktischer Raume als

Skills Labs bezeichnet, ungeachtet ihrer unterschiedlichen
Ausgestaltung bzw. der in den Raumen realisierten didak-
tischen Szenarien. Bei HIS-HE erproben wir derzeit eine
Unterscheidung verschiedener Arten fachpraktischer
Raume, die in der (akademischen) Ausbildung in den Ge-
sundheitsberufen zum Einsatz kommen.

Das Hochschulpersonal im Jahr 2021

Fachpraktische Raume in den Gesundheitsberufen
unterscheiden sich zunachst einmal hinsichtlich der in
diesen Raumen vermittelten Inhalte, an vorderster Stelle
hinsichtlich des Faches bzw. der Disziplin. So ist leicht vor-
stellbar, dass fachpraktische Ubungsrdume in der Pflege,
der Logopadie oder der Physiotherapie grundlegend von-
einander abweichen.

Die vorgefundenen Raumlichkeiten unterscheiden sich
aber auch anhand ihrer didaktischen Einsatzmoglichkeiten,
insbesondere in Hinsicht auf die folgenden Dimensionen:

1) Komplexitat der Lerninhalte: Eingelibt werden un-
terschiedlich komplexe Féhig- und Fertigkeiten von ein-
fachen Skills (z. B. Blutabnahme, Massagetechniken) bis
hin zum Verhalten in komplexen Simulationsszenarien.
Andreatta, Bullough und Marzano (2010) verwenden
hierflr die Begriffe ,task level simulation’ und ,clinical
contextual simulation’.
2) Realitatsnahe: Die fachpraktischen Lehrrdume sind
unterschiedlich plastisch gestaltet, von Raumen, die ein
spateres Einsatzsetting moglichst detailgetreu nachbil-
den (bspw. einen Operationssaal oder eine Entbindungs-
station) bis hin zu eher neutral und somit multifunktional
gestalteten Rdumlichkeiten.

3) GruppengroRe der praktischen Lerngruppe: Als

praktische Lerngruppe werden die Lernenden bezeich-

net, die gleichzeitig und aktiv an einer gemeinsamen
praktischen Ubung teilnehmen. Die (maximale) GroRe

1 Hinweis: In der fachpraktischen medizinischen Lehre wird der Skills Lab-Begriff anders verwendet (vgl. Fichtner, 2013).

der Gruppe, die eine praktische Ubung durchluft, un-
terscheidet sich.

4) Praktische Ubungen in parallelen Gruppen: Ebenso
unterscheidet sich, ob lediglich eine Ubungsgruppe
gleichzeitig praktisch Ubt bzw. ein Szenario durchlauft
oder ob mehrere dieser Ubungsgruppen gleichzeitig
bzw. parallel praktische Ubungen durchlaufen kénnen
(vgl. auch Abb. 6).

5) Beobachtung: SchlielRlich unterscheiden sich die
Raumlichkeiten dahingehend, ob im selben Raum oder
digital vermittelt eine Beobachtung der praktischen
Ubungen durch eine Beobachtergruppe vorgesehen ist.

Arten fachpraktischer Raume

HIS-HE hat vier Arten von fachpraktischen Raumen in
den Gesundheitsfachberufen identifiziert, die sich charak-
teristisch in der Auspragung der o. g. Dimensionen unter-
scheiden.

So dient (1) ein Skills Lab in der Lehre in Gesundheitsbe-
rufen dem problemorientierten Lernen in komplexen Simu-
lationen (haufig mit medizinischen Puppen oder Simulati-
onspatient:innen). Lediglich ein kleiner Teil der Lerngruppe
nimmt aktiv an der praktischen Ubung teil, wihrend der
groRere Teil der Lerngruppe die Simulation via Live-Mit-
schau in einem nahegelegenen Seminar- bzw. ,Debriefing-
raum’ verfolgt.

In der Literatur werden (2) auch Skills Rdume beschrie-

ben, in denen sich die Beobachtergruppe im selben Raum

befindet (Dhingra & Kerns, 2012). Diese verfuigen teilweise
Uber eine geringere Realitatsndhe und sind etwas einfa-
cher eingerichtet.

(3) Lernstationen verfolgen ein etwas abweichendes
Konzept. Die Lerngruppe wird in Kleingruppen aufgeteilt,
die zeitgleich parallele oder auch unterschiedliche prakti-
sche Ubungen durchlaufen, die durchaus tber eine hohe
inhaltliche Komplexitat verfigen kénnen und sehr betreu-
ungsintensiv sind. Da alle Mitglieder der Lerngruppe gleich-
zeitig an fachpraktischen Ubungen teilnehmen (kénnen),
entfallt die Beobachtung.

Letzteres gilt ebenfalls fir () Ubungsrdume bzw. Trai-
ningsréume. Diese dienen insbesondere dazu, konkrete pa-
tientennahe Fertigkeiten einzutben, wobei mani. d. R. Ab-
striche in der Realitdtsnahe in Kauf nimmt. Die Lerngruppe
wird zumeist in Kleinstgruppen a zwei oder drei Personen
aufgeteilt, die parallel Gben.

Abb. 6 zeigt die Unterschiede und Gemeinsamkeiten
dieser Raumarten in Hinblick auf die 0. g. Dimensionen im
Uberblick. Ersichtlich ist, dass diese Dimensionen Einfluss
auf die Planung fachpraktischer Raume haben. Je nach
Einsatzszenario unterscheiden sich die unterzubringen-
den Gruppengrofen und die Anzahl an gleichzeitig Gben-
den Parallelgruppen sowie auch, ob Rdume fiir Regie und/
oder Beobachter:innen vorzuhalten sind.

Weiter haben die unterschiedlichen unterzubrin-
genden medizinischen Geratschaften Einfluss auf die

Abb. 2-3: Beispiele fiir Skills Labs in der Pflege

Abb. 4: Beispiel fiir einen Regieraum

Abb. 5 : Beispiel fiir einen Ubungsraum in der
Physiotherapie
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] . Lern- .
Skills Lab Skills Raum . Ubungsraum
stationen

Komplexitat des Lernszenarios hoch hoch/mittel mittel gering
Realitatsndhe hoch unterschiedlich mittel gering
GruppengrofRe prakt. Lerngruppe” 4-6 Personen 2-6 Personen 3-6 Personen 2-3 Personen
parallele praktische Lerngruppen” nein unterschiedlich ja ja
Lernen durch Beobachtung ja (Video) ja (Prdsenz) nein nein
* Als praktische Lerngruppe werden die Lernenden bezeichnet, die gleichzeitig und aktiv an einer gemeinsamen praktischen Ubung
teilnehmen. Gibt es nur eine praktische Lerngruppe, ist davon auszugehen, dass die anderen Mitglieder der Gesamtigruppe die Rolle
von Beobachter:innen einnehmen. Alternativ gibt es Szenarien, in denen die Gesamtgruppe auf parallele praktische Lerngruppen
aufgeteilt wird, die gleichzeitig uben (kdnnen).

Abb. 6: Arten fachpraktischer Raume zur hochschulischen Ausbildung in den Gesundheitsberufen

Mindest-Raumgrofen (z.B. Anzahl von Massageliegen oder
Pflegebetten; KreiRbetten und -stiihle, Operationstische u.
v.a. m.). Um die Frage verlasslich beantworten zu kdnnen,
inwiefern bzw. in welchem Ausmaf unterschiedliche Fach-
richtungen und Szenarien Einfluss auf die von HIS-HE vorge-
schlagenen Kennwerte zur Ermittlung des Flachenbedarfs
fir fachpraktische Ubungen in den unterschiedlichen Ge-
sundheitsberufen nehmen, ist HIS-HE auf eine breite Da-
tenbasis angewiesen. Diese wird seit einigen Jahren aufge-
baut und sollin den kommenden Jahren erweitert werden.

Ausblick

Auch wenn in den letzten Jahren bereits viele entspre-
chende Studienangebote geschaffen wurden, ist die Ent-
wicklung aller Voraussicht nach noch nicht abgeschlossen.
Dabei unterscheidet sich die Situation zwischen den unter-
schiedlichen Gesundheitsberufen deutlich.

Wahrend im Bereich der Hebammenwissenschaften
aufgrund der gesetzlichen Entscheidung zur Vollakade-
misierung bereits eine Vielzahl von praxisintegrierenden,
primarqualifizierenden Studiengédngen entstanden ist, steht
die geplante (anteilige) Akademisierung der Pflegeausbil-
dung weiterhin erst am Anfang. Nicht zuletzt haben die ein-
geflhrten primarqualifizierenden Studiengange ein Nach-
frageproblem (Meng, Peters & Dorin, 2022), das zum einen
auf die fehlende verbindliche Ausbildungsvergtitung in pri-
marqualifizierenden Pflegestudiengédngen zurtickgeflhrt
wird und zum anderen auf unklare Berufsprofile wie auch
Vergltungsstrukturen.

Die hohen Ausbildungszahlen in der Pflege im Ver-
gleich zu anderen Gesundheitsberufen lassen jedoch darauf
schlielen, dass hier auch in der Zukunft ein Bedarf an weite-
ren Studienangeboten bestehen wird. So nennt das Statisti-
sche Bundesamt (2019) 35.400 Absolvent:innen in den un-
terschiedlichen Pflege-Ausbildungsgangen — im Vergleich
zu 600 Absolvent:innen der Hebammenkunde-Ausbildung.
Um die vom Wissenschaftsrat (2012) empfohlenen Akade-
misierungsquote von 10-20 % eines Ausbildungsjahrgangs
zu erreichen, sind somit weitere, immense Anstrengungen
notwendig — 2019 betrug die Akademisierungsquote der
Pflege 3,2 Prozent (Wissenschaftsrat, 2022).

In den Therapieberufen Logopadie und Physiotherapie
ist die Akademisierung weit fortgeschritten und in Hinblick

auf die vorgeschlagene Akademisierungsquote lediglich fir
Ergotherapie noch ausbaufahig (Wissenschaftsrat, 2022).
Gleichzeitig bleibt die Entwicklung weit hinter den euro-
paischen Nachbarlandern zurlck (Nickel & Thiele, 2023).
Vor diesem Hintergrund drangen die Berufsverbande seit
Jahren auf eine Vollakademisierung analog zu den Hebam-
menwissenschaften und verweisen auf positive Signale des
Bundesgesundheitsministeriums, so dass es zukinftig auch
hier zu einer Dynamisierung der Entwicklung kommen kann
(Deutscher Verband fur Physiotherapie e. V., 2022).

Die Einfiihrung bzw. Ausweitung bestehender Studien-
angebote in der Pflege sowie den Therapieberufen wird die
Hochschulen somit aller Wahrscheinlichkeit nach auch in
den kommenden Jahren beschaftigen — inklusive des Aus-
baus raumlicher Kapazitaten fur die fachpraktische Lehre
in den Gesundheitsberufen.
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Zur Person

Dr. Leonore Schulze-MeeRen ist als wissenschaftliche Mit-
arbeiterin im Geschaftsbereich Bauliche Hochschulent-
wicklung des HIS-Instituts flir Hochschulentwicklung e. V.

tatig. Ihr Schwerpunkt ist u. a. die Bedarfsplanung.

E-Mail: schulze-meessen@his-he.de

- )
Ubrigens...
"Psychologisch-Psychotherapeutische Hochschulambulanzen - Eine Fallstudie zum Flachen-
bedarf", so heilt das kirzlich erschienene HIS-HE:Medium.
Dr. Leonore Schulze-MeeRen differenziert in diesem Paper Psycholgisch-Psychotherapeuti-
sche Hochschulambulanzen in funktionaler, organisatorischer und raumlicher Hinsicht und
beschreibt eine Systematik, um Flachenbe-
darfe zukunftsfahig ermitteln zu kénnen.
Das Medium ist online unter:
https://medien.his-he.de/publikationen/ Pachogschytabaspessce
detail/psychologisch-psychotherapeuti- : .
sche-hochschulambulanzen abrufbar.
HISHEedu
HEY
\_ J
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Mobilitatan Hochschulen: Dienstreise-
management und Klimaschutz

Klimaschutz rlickt auch im Hochschulalltag zunehmend in den Fokus und wird in Betrieb, Forschung
und Lehre mitgedacht. Die Hochschulen bilanzieren ihre Treibhausgasemissionen, setzen Masnahmen
zu deren Minimierung um und dokumentieren ihren Erfolg in Nachhaltigkeitsberichten. Zur Wahr-
nehmung von Terminen werden zunehmend anstelle von Prasenzterminen digitale Formate genutzt.
Auf der anderen Seite ist seit Pandemieende ein Nachholeffekt beim Besuch von wissenschaftlichen
Veranstaltungen zu beobachten. Eine Untersuchung an Hochschulen gibt Aufschluss Gber den Um-
gang mit Dienstreisen vor dem Hintergrund des Klimaschutzes.

Anlass und Vorgehen

Vor dem Hintergrund der Zielsetzung zur CO.-neutralen
Landesverwaltung Hessen bis 2030 sowie zur Flankierung
der Zielsetzungen des Hessischen Hochschulpaktes 2021-
25 wurde HIS-HE beauftragt, das Dienstreisemanagement
hinsichtlich moglicher Ansatzpunkte zum Klimaschutz zu
untersuchen. Das Ziel der Landesverwaltung ist, MaRk-
nahmen zur Minimierung der Treibhausgasemissionen zu
ergreifen. Dienstreisen verursachen laut CO.-Bilanz der
Landesverwaltung bei den eigenen Dienststellen inkl.
Hochschulen 25 % der Gesamtemissionen. Einerseits ist
zwar eine Zurickhaltung bei Dienstreisen zu beobach-
ten, die beispielsweise durch Selbstverpflichtungen zum
Verzicht auf Kurzstreckenfliige oder Projekte wie FlyinglLess
zum Ausdruck kommt. Zudem konnten in der Pandemie
Erfahrungen mit dem Verzicht auf Dienstreisen sowie
dem Ersatz durch Videokonferenzen gesammelt werden.
Andererseits kann die Internationalisierung der Hochschu-
len einen Zielkonflikt darstellen.

Im letzten Jahr hat HIS-HE daraufhin den Umgang mit
Dienstreisen an sechs hessischen Hochschulen hinsicht-
lich strategischer und operativer Aspekte untersucht. Wir
haben Gesprache mit Entscheider:innen und Nutzer:in-
nen gefihrt, d.h. mit Hochschulleitungen, Mitarbeiten-
den der Verwaltung, Zustandigen fir Klima- oder Umwelt-
schutz bzw. Nachhaltigkeit sowie mit Forschenden. Erganzt
wurden die Ergebnisse mit weiteren Interviewpart-
ner:innen aus dem Umwelt- und Nachhaltigkeitsmanage-
ment deutscher Hochschulen. Neben den Regelungen zu
Dienstreisen und dem internen Prozess wurde auf das
Dienstreiseverhalten, die Entscheidungsfaktoren sowie die
Erfassung und Datenlage durchgeflhrter Reisen eingegan-
gen. Konkrete MaRRnahmen der Hochschulen zur Reduzie-
rung von CO.-Emissionen bei Dienstreisen wurden ermit-
telt. Des Weiteren wurden die personlichen Erfahrungen
in der Pandemie erfragt, also die Bewertung von Video-
konferenzen anstelle von Dienstreisen. Insgesamt lag der
Fokus auf der Identifizierung von Dienstreisekonzepten und
MaRnahmen, die den CO.-Ausstol’ verringern.

Dienstreiseverhalten

Die Interviewpartner:innen verdeutlichten durchge-
hend die zunehmende Wichtigkeit von Klimaschutz. Kurz-
streckenflige werden vermieden, und die Bahn wird fur
Fahrten bis ins europaische Ausland favorisiert. Der PKW
ware jedoch weiterhin beliebt. Die individuelle Verkehrs-
mittelwahl ist vorrangig abhangig von den Kosten, der Prak-
tikabilitat, dem Komfort, der Reisezeit und der Anbindung,
weniger vom Klimaschutz.

Hinsichtlich der Auswirkungen der Pandemie waren
sich die Interviewpartner:innen zu den Vor- und Nachtei-
len und dem Anwendungsrahmen von Videokonferenzen
einig: FUr operative Treffen, Projektgesprache und kurze
Abstimmungen haben sich Videokonferenzen etabliert.
Das heildt, der Umgang mit Dienstreisen ist reflektierter
geworden. Hingegen erfordern strategische Gesprache, das
erste Kennenlernen, der Aufbau von Kontakten und das
Netzwerken weiterhin das Prasenzformat. Forschung
bendtige den personlichen Austausch. Zum Zeitpunkt der
Interviews (Sommer 2022) war ein deutlicher Nachhol-
effekt bei Prasenzveranstaltungen zu beobachten.

Stellschrauben zur CO.-Minimierung

Zur CO2-Minimierung bei Dienstreisen gibt es verschie-
dene Ubergeordnete Moglichkeiten oder auch Entschei-
dungswege: An erster Stelle steht die Vermeidung oder Re-
duzierung von Terminen (Muss ich teilnehmen?), an zweiter
Stelle der Ersatz der Reise durch eine Videokonferenz (Kann
ich virtuell teilnehmen?) und an dritter Stelle die Nutzung
klimafreundlicher Verkehrsmittel (Muss ich fliegen oder
kann ich mit der Bahn anreisen?). An letzter Stelle stiinde
noch die Kompensation nicht vermeidbarer Emissionen
(Reisen).

Die Handlungsphilosophien zur Umsetzung der CO.-
Minimierung bei Dienstreisen unterscheiden sich an
den untersuchten Hochschulen. Wahrend die einen auf
klare Vorgaben bzw. Verbote setzen, sehen die anderen
eine Sensibilisierung als zielfihrender an. Verdeutlicht
wurde, dass es bei einer Sensibilisierung einer konkreten

UnterstitzungderNutzendenbedarf, also der Schaffungvon
Angeboten, die einen Umstieg auf klimafreundliche
Verkehrsmittel fordern.

Ein Zielkonflikt zwischen Klimaschutz und Internatio-
nalisierung wird insofern gesehen, dass Dienstreisen fir
die Forschung notwendig waren und nicht alle Reisen er-
setzt werden konnen. Nicht zu reisen sei keine Losung fir
die Wissenschaft.

MaRnahmen und Handlungsempfehlungen

Die MaRnahmen zur CO2-Minimierung bei Dienstreisen
haben wir in PUSH- und PULL-MaRnahmen sowie MalRnah-
men im Bereich der Eigenverantwortung eingeteilt. PUSH-
MaRnahmen beschreiben MaRnahmen mit einschran-
kendem Charakter. Hierzu zahlen beispielsweise klare
Vorgaben zur priorisierten Nutzung digitaler Formate bzw.
klimafreundlicher Verkehrsmittel sowie eine strengere Prii-
fung einer beantragten Dienstreise. Hinsichtlich der Vor-
gaben zu Verkehrsmitteln existieren Umsetzungsbeispiele
zu Flugverboten bis zu einer bestimmten Entfernung oder
Bahnreisezeit bzw. Regelungen zur Nutzung von o6ffentli-
chen Verkehrsmitteln anstatt des eigenen PKWs.

PULL-MaRnahmen sind Malnahmen, die Angebote
schaffen. Hierunter fallen beispielsweise die Forderung
klimafreundlicher Verkehrsmittel wie ein elektrifizierter
Fuhrpark, Car-Sharing Angebote, Dienst-Elektrofahrrader
flr Stadtfahrten oder die Erstattung von BahnCards sowie
Informationen zu hdufig genutzten Strecken mit der Gegen-
Uberstellung der CO.-Emissionen und Reisedauer verschie-
dener Verkehrsmittel. Weitere PULL-MaRnahmen sind die
Bereitstellung von Reisealternativen in Form von gut aus-
gestatteten Videokonferenzraumen, aber auch ein klima-
bewusstes Dienstreiseverhalten der Hochschulleitung oder
anderer Multiplikator:innen. Die Information der Reisenden
Uber klimafreundliche Verkehrsmittel, ggf. die Unterstit-
zung bei der Buchung und das Aufbrechen von Gewohn-
heiten spielen eine entscheidende Rolle fir Verhaltensan-
derungen.

Zu den MaRnahmen im Bereich der Eigenverantwor-
tung zahlen Selbstverpflichtungen zum Verzicht auf Kurz-
streckenflige, aber auch das Suchen néherer Projekt- oder
Forschungsziele, die Bindelung von Reisen, das Bilden von
Fahrgemeinschaften und das Buchen von Direktfligen an-
stelle von Fligen mit mehreren Zwischenstopps.

Fazit und Ausblick

Insgesamt sind die Hochschulen auf einem guten Weg,
ihre Emissionen zu reduzieren. Die Bedeutung und Veran-
kerung des Klimaschutzes an den Hochschulen nimmt wei-
ter zu, Nachhaltigkeits- und Klimaschutzkonzepte werden
erarbeitet, und das Thema Mobilitdt hat dabei stets einen
hohen Stellenwert. Die Auswirkungen von Dienstreisen,
insbesondere von Langstreckenfllgen, auf das Klima sind
den Hochschulen bewusst, sowie der sich ergebende Ziel-
konflikt zwischen Klimaschutz und Internationalisierung.

Fur langfristige Verhaltensanderungen bedarf es kla-
rer Vorgaben und attraktiver Angebote auf Hochschul-
bzw. Landesebene. Hinsichtlich der Umsetzbarkeit agiert
jede Hochschule unter unterschiedlichen Ausgangsbedin-
gungen, so dass die Anwendbarkeit von Malnahmen in-
dividuell zu prifen ist. Die vollstandigen Ergebnisse der
Untersuchung im Rahmen des Projektes mit den hessi-
schen Hochschulen wurden in einem Bericht zusammen-
gefasst und veroffentlicht. Die im Bericht beschriebenen
Handlungsvorschldage und Good Practice Beispiele bieten
ein breites Angebot an Vorschldgen, in dem jede Einrich-
tung passende MafRnahmen finden kann:

Zink, A., NulRbaum, P. (2023). Dienstreisema-
nagement und Klimaschutz an hessischen Hochschu-
len. Abrufbar unter: https://co2.hessen-nachhaltig.
de/mobilitaet.html.

Dienstreisen stellen eine bedeutende Stellschraube
in der Reduzierung mobilitatsbedingter Emissionen dar.
Einen mindestens genau so grofen Stellenwert nimmt die
Pendelmobilitat ein, welche —im Vergleich zu Dienstreisen
— deutlich schwerer zu erfassen und bilanzieren ist. Pen-
delmobilitat umfasst die Wege der Hochschulangehorigen
von und zur Hochschule. KlimaschutzmaRnahmen haben in
beiden Bereichen das Potenzial, sich auf den jeweils ande-
ren auszuwirken. Eine schnelle OPNV-Anbindung und eine
verbesserte E-Ladeinfrastruktur an Hochschulstandorten
fordern gleichzeitig die Nutzung klimafreundlicher Ver-
kehrsmittel fur Dienstreisen. Verbesserte Moglichkeiten
fir Home Office, Mobiles Arbeiten oder Videokonferen-
zen reduzieren wiederum die Pendelmobilitat. Letztendlich
mussen beide Themen in einem klimaschonenden Mobili-
tatsmanagement gemeinsam gedacht und forciert werden.

Zur Person

Anja Zink ist als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Ge-
schaftsbereich Hochschulinfrastruktur des HIS-Instituts fur
Hochschulentwicklung e. V. tétig. Ihr Schwerpunkt ist u. a.

Energie und Umwelt.

E-Mail: zink@his-he.de
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Und sonst...? Und sonst...?

Der Staffelstab wird weitergereicht: Aus 3 mach 1: HIS-HE Blog(s) im neuen Design

HIS-HE hat eine neue Geschaftsfiihrende Vorstandin Bisher hatte HIS-HE den DigiBlog, den Hochschulbau-Blog und den Nachhaltigkeits-Blog.
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Am 01. Oktober 2023 Gbernahm Dr. Grit Wirmseer das Amt
von ihrem Vorgénger Ralf Tegtmeyer.

"Es war eine schone, abwechslungsreiche, manchmal he-
rausfordernde und ich denke auch erfolgreiche Zeit. HIS-
HE ist eine essentielle Institution in der Hochschulent-
wicklung. Doch nun méchte ich neue Wege gehen”, so Ralf
Tegtmeyer.

Er war insgesamt 27 Jahre bei HIS-HE beschaftigt, langjah-
riger Leiter des Geschaftsbereichs Hochschulinfrastruktur
und seit 2017 Geschaftsfihrender Vorstand.

Der Vorstand und die Mitarbeitende von HIS-HE danken
Ralf Tegtmeyer flr sein grofRes Engagement und sein er-
folgreiches Wirken in den vergangenen Jahren und win-
schen ihm alles Gute fur die Zukunft!

Gleichzeitig blickt HIS-HE freudig auf die Zusammenarbeit
mit der neuen Geschéftsfihrenden Vorstandin Dr. Grit
Wurmseer:

,lch freue mich sehr auf die
neue Aufgabe und darauf,
HIS-HE gemeinsam mit unse-
ren Mitarbeiter:innen in den
kommenden Jahren weiterzu-
entwickeln.”

Wir wiinschen ihr viel Erfolg
und einen guten Start!

Dr. Grit Wirmseer stammt aus Minchen, wo sie auch stu-
dierte: Zunachst Soziale Arbeit an der KSH Minchen, im An-
schluss Soziologie, BWL und Arbeits- und Organisationspsy-
chologie an der LMU Miinchen.

2006 nahm sie eine Stelle bei Prof. Uwe Wilkesmann an der
TU Dortmund an. Dort promovierte sie mit dem Thema
,Auf dem Weg zu neuen Hochschultypen — Eine organi-
sationssoziologische Analyse der Identitdt von Fachhoch-
schulen und Universitaten vor dem Hintergrund hoch-
schulpolitischer Reformen”, wofir sie 2011 mit dem Ulrich
Teichler-Preis ausgezeichnet wurde.

Grit Wirmseer verflgt tber langjéhrige Berufserfahrung
im Bereich Beratung und Hochschulentwicklung: Sie arbei-
tete mehrere Jahre als Seniorberaterin bei Ramboll Ma-
nagement Consulting, es folgte eine Anstellung als Person-
liche Referentin und Stabsleiterin im Prasidentenburo der
Zeppelin Universitat, bevor
sie die Geschéaftsleitung
des Standortes Mannheim
an der FOM Hochschule fir
Okonomie & Management
Ubernahm.

Seit April 2019 ist sie bei
HIS-HE und Ubernahm dort
zunachst die Leitung des
Geschéftsbereichs Hoch-
schulmanagement.

,Meine Leidenschaft fiir Bildung gilt Fragen des Lehrens und Lernens an Hochschulen, des Zugangs
dazu, der Organisiertheit und Steuerung von Hochschule sowie der Entwicklung des Hochschul-
systems. So steht in meinem Urlaub obligatorisch die Besichtigung von Hochschulen auf dem Pro-
gramm: Durch Hochschulen in anderen Ldndern zu schlendern und Hochschulluft an fremden Or-
ten zu schnuppern, beinhaltet fiir mich mehr als nur die Gebdude zu besichtigen. Denn die Kultur
der jeweiligen Hochschule Idsst sich immer auch ein Stiick weit in den Rdumlichkeiten erkennen —
eine Verbindung der Themen Hochschulbau, Infrastruktur und Management, die ich an meiner Td-
tigkeit bei HIS-HE sehr schétze. “- Dr. Grit Wirmseer

Die Sommerpause wurde genutzt um diese Blogs in einen gemeinsamen HIS-HE Blog zusammen-
zufihren. Selbstverstandlich berichten wir in unserem Blog auch weiterhin Uber Digitalisierung,
Nachhaltigkeit und Hochschulbau, erganzt um weitere Thematiken der Hochschulentwicklung.

In unserem Blog analysieren und kommentieren wir aus einer Ubergreifenden Perspektive hochschulrelevante Entwicklungen,
verfolgen aktuelle Diskussionen und zeigen den Leser:innen neue Blickwinkel auf verschiedene Themen der Hochschulentwicklung.
Ein Schwerpunkt dieses Blogs ist es, den Austausch zur Digitalisierung in der Hochschullandschaft zu fordern und unseren
Leser:innen einen Blick Uber den eigenen Tellerrand zu ermoglichen und spannende Trends der digitalen Transformation aufzeigen.
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Nachhaltigkeit, welche seit geraumer Zeit Teil der grundlagenbasierten Arbeit von HIS-HE ist.
Wir reflektieren fachibergreifend aktuelle Entwicklungen im Kontext der Hochschullandschaft und werfen einen Blick auf
gegenwartige und zukinftige Schwerpunktthemen
in der Nachhachhaltigkeitsdebatte. Dariber hin-
aus schauen wir auf aktuelle Themen der baulichen
Hochschulentwicklung wie beispielsweise wissen-
schaftsadaquates Planen, Bauen und Betreiben sowie
stadtebauliche Integration und Aufenthaltsqualitat.
Doch auch andere hochschulrelevante Thematiken

werden in unserem Blog behandelt.

Wir wiinschen viel SpaR beim Stébern!

Mit einem Klick zum E.
HIS-HE Blog:
[=1%

Nichts mehr verpassen? Folgen Sie uns bei Linkedin fiir Neuigkeiten, Veranstaltungshinweise und die neuesten
Publikationen.
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http://linkedin.com/company/his-institut-für-hochschulentwicklung-e-v

Und sonst...?
Ruckblick — Ausblick

Zuletzt erschienene Publikationen

= Schulze-MeelRen, L. (2023). Psychologisch-Psychothe-
rapeutische Hochschulambulanzen. Eine Fallstudie
zum Flachenbedarf. Hannover: HIS-HE:Medium.

= Walter, Rolf G. & Stibbe, J. (2023). Leitfaden. Anforde-
rungen beim Bau und Umbau von Rechenzentren und
Leitlinien fur deren Betrieb. Hannover: HIS-HE:Forum
3/2023.

= Binnewies, K.; Ketelhon, U.; Ostermann, |. & Person,
R.-D. (2023). HIS-HE:Mitteilungsblatt. Arbeits-, Gesund-
heits- und Umweltschutz. Hannover: HIS-HE:Mittei-
lungsblatt 2/2023.

= Wannemacher, K.; Jungermann, I.; Stratmann, F. &
Chahboun, R. (2023). Evaluation zum Thema Online-
Prifungen. Analyse methodisch-technischer, didakti-
scher und rechtlicher Aspekte der Praxis digitalisierter
Prifungen im Kontext der COVID-19-Pandemie.
Hannover: HIS-HE:Forum 2/2023.

Kommende Veranstaltungen

Krisenmanagement nach Cyber-Angriffen: Handlungs-
empfehlungen flr Hochschulleitungen, 15.11.2023 als
Online-Workshop.

Energieeffizienz und Klimaschutz an HAWs,
27.11.2023 in Hannover.

Forum Gebdudemanagement 2024, 14. bis 15.03.
2024 in Hannover.

Forum Abfallentsorgung 2024, 17. bis 19.06.2023 in
Clausthal-Zellerfeld.

Von der Atlantikkliste zum Schwarzen Meer

Diese Strecke ist HIS-HE diesen Juni mit dem Rad gefah-
ren —zumindest laut Kilometerstand.

Auch dieses Jahr hat das HIS-Institut fir Hochschul-
entwicklung e. V. wieder an der Aktion Stadtra-
deln der Stadt Hannover teilgenommen und sich
als Streckenziel fir die EuroVeloRoute 6 entschieden.

23 Mitstreiter:innen sind vom 04. bis 24. Juni 2023
stolze 4.661 km gefahren — soweit wie von Nantes
(Frankreich) bis nach Constanta (Rumanien).

< ﬂ EuroVelo 6 - Atlantik - Schwarzes Meer

Sy von Nantes rach Nevers
E Von Nevers nach Basel
- Von Basel nach Ulm
u Von Ulm nach Passau
- Von Passau nach Wien

- ‘Von Wien nach Budapest
- Von Budapest nach Belgrad
Von Belgrad nach Daia / Ruse

- Von Daia/Ruse nach Constanta

EuroVeloRoute 6
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Daten siehe: www.stadtradeln.de/hannover#teamcaptain-stat.
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